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Wilhelmstädter Advent
Trotz Corona: Der »Wilhelmstädter Advent« 
findet auch in diesem Jahr statt. Diesmal 
aber nur mit einem Weihnachtsbaum –  
baustellenbedingt.
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Neues Bezirksamt Spandau
1 Frau + 4 Männer + X lautet diesmal die  
Gleichung. Nach 99 männlichen Bezirks­
bürgermeistern ist Carola Brückner (SPD) 
die erste Frau in diesem Amt. 
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Zeitzeugensuche
Gibt es noch Menschen, die sich an den Ab­
sturz eines sowjetischen Kampfflugzeuges 
in den Stößensee im April 1966 erinnern? 
Das ZDF sucht Zeitzeugen für eine Doku.
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Eigentlich waren im letzten Jahr um diese Zeit 
die Hoffnungen groß, dass wir die Vorweihnachts­
zeit 2021 wieder weitgehend coronafrei erleben 
könnten. Doch nun macht eine »vierte Welle« 
diese Hoffnungen zunichte. Natürlich: Weihnach­
ten wird auch trotz Covid-19 nicht ausfallen, 
aber es ist doch wieder mit erheblichen Ein­
schränkungen und Schutzmaßnahmen bei Ver­
anstaltungen zu rechnen, und die eine oder an­
dere wird vielleicht auch noch abgesagt werden.

Um dennoch in der Wilhelmstadt für ein  
wenig Vorweihnachtsgefühl und Freude zu 
sorgen, wird aber auch in diesem Jahr der 
»Wilhelmstädter Adventskalender« stattfin­
den (siehe Rückseite dieser Zeitung!): Das 
bunte Programm wurde von vielen Beteilig­
ten gemeinsam auf die Beine gestellt: Händ­
ler und Gewerbetreibende, Gastronomen, 
Initiativen wie WISTA WAT? und Institutio­
nen wie Kirchgemeinden oder soziale Initia­
tiven, koordiniert vom Geschäftsstraßen­
management Wilhelmstadt. Vom 27. Novem­
ber bis zum Fest ist für verschiedene Aktion 
en oder Überraschungen gesorgt. 
Nur musste auch in diesem Jahr wieder über­
legt werden, was auch unter Pandemiebe­
dingungen geht und was nicht. Alle Akteure 
werden dementsprechend die Aktionen an­
passen, mit unterschiedlichen Maßnahmen. 

Völlig unproblematisch ist natürlich der tra­
ditionelle Weihnachtsbaum, der auch in die­
sem Jahr aufgestellt und festlich geschmückt 
wird. Am Dienstag, dem 30. November um 
13.30 Uhr weiht die Christoph-Földerich-
Schule mit dem Chor der 3. Klassen den 
Weihnachtsbaum auf dem Földerichplatz 
ein. Gleich anschließend findet dort der Ge­
schenkemarkt des Vereins WISTA WAT? statt 

– eine Tauschbörse für Spielzeug aller Art. 
Und um 17 Uhr beginnt im Stadtteiladen ne­
benan die Vernissage zur Ausstellung »Deut­
sche Redewendungen wörtlich genommen«. 
Die Ausstellung mit Fotografien des neuen 
»Wildwuchs«-Kalenders läuft noch bis Weih­
nachten und kann täglich nach vorheriger 
Terminabsprache besucht werden, und na­
türlich ist dort auch der Jahreskalender ge­
gen eine Spende erhältlich. 
Doch der Wilhelmstädter Advent beginnt 
schon einige Tage zuvor: am Samstag, dem 
27. November, lädt BENN als Einstimmung 
auf die Adventszeit alle Bastelfreunde ein, 
einen Adventskranz selber zu binden und zu 
gestalten. 
Der eigentliche Auftakt zum Wilhelmstädter 
Advent findet in diesem Jahr wieder online 
statt: bei den Inhabern des Weinladens  
Ulrike Trump-Berndt und Friedrich-Karl 
Berndt gibt es im Hinterhof wieder das sehr 

beliebte Adventskonzert. Beginn ist am 1. 
Advent: am Sonntag, dem 28. November um 
17 Uhr, auf Facebook können Sie das Gesche­
hen verfolgen, nur den hauseigenen 
Glühwein müssen Sie sich selbst organi­
sieren. 
Schon mittags öffnet an diesem Tag die 
Evangelische Melanchthon-Gemeinde ihren 
Pfarrgarten für den »Adventsbasar«: Dort 
kann jeder bei Kaffee und Kuchen nach Weih­
nachtsgeschenken suchen. 
In den Tagen bis Heiligabend sollen etliche 
weitere Veranstaltungen folgen, wie das ge­
meinsame Weihnachtsliedersingen am Lager­
feuer bei Café Barfly und PlanB, das zu den 
beliebten Highlights des Wilhelmstädter 
Advents gehört. Insbesondere für historisch 
Interessierte dürfte der 13. Dezember sehr  
interessant sein: an diesem Tag lädt die Wil­
helmstädter Arbeitsgemeinschaft »Geschich­
te & Geschichten« zur Foto-Show bei Weih­
nachtsgebäck im Stadtteilladen ein, zu er­
warten sind spannende Einblicke, wie die 
Wilhelmstadt früher so aussah.
Das Fitnessstudio Vip’n’Fit in der Pichels­
dorfer Str. 31 bietet am 4. Dezember Weih­
nachtsspiele an (nur mit Voranmeldung!), 
Betty macht Druck und die Tierarztpraxis  
Dr. Steffens sorgen am 8. Dezember von 14 
bis 18 Uhr für »Adventszauber in der Weißen­
burger Straße«, und auch Solo Pizza Produc­
tions +Service ist in diesem Jahr mit dabei 
und wartet am 29. November und 10. Dezem­
ber mit »Ganztags X-and-Pizz« auf – leckeres 
aus dem Steinofen ist zu erwarten! Für Kin­
der gibt es auch spezielle Angebote, wie  
die schon erwähnte feierliche Einweihung 
des Weihnachtsbaumes mit den Geschenke­
markt am Földerichplatz. Und wer gerne 
Plätzchen backt, ist wieder herzlich in die 
»Weihnachtsbäckerei« der Feldküche am 4. 
Adventswochenende eingeladen.
Koordiniert wird der »Wilhelmstädter Ad­
ventskalender« wieder vom Geschäftsstra­
ßenmanagement Wilhelmstadt. Allerdings 
waren natürlich bei Drucklegung für die  
Plakate und Flyer die konkreten Pandemie-
Maßnahmen der jeweiligen Veranstalter 
noch nicht bekannt. Es kann sich also immer 
noch einiges verändern. Bei manchen Veran­
staltungen ist die vorherige Anmeldung er­
forderlich, die Platzzahl begrenzt, bei ande­
ren wird es möglicherweise 2G- oder 2Gplus- 
Regelungen geben. Deshalb informieren Sie 
sich bitte bei Interesse an den Veranstal­
tungen vorher auf der Website des Förderge­
biets (www.wilhelmstadt-bewegt.de) oder 
bei Facebook über den aktuellen Stand der 
jeweiligen Programmpunkte!
Und damit wünschen auch wir Ihnen mög­
lichst schöne und vor allem gesunde Ad­
vents- und Feiertage und hoffen, dass Sie gut 
ins neue Jahr kommen!� us

Vorweihnachtszeit in der 
Wilhelmstadt
Auch in diesem Jahr wird der »Wilhelmstädter Advent« stattfinden  
(siehe auch Rückseite dieser Ausgabe) – leider wieder unter  
Corona-Bedingungen

Corona, die vierte (Welle)

ZU DEN DIESJÄHRIGEN ADVENTSAKTIONEN LADEN WIR SIE HERZLICH EIN!

Genießen Sie heißen Glühwein und singen mit unseren verschiedenen Chören und Musi-
kanten. Kommen Sie mit Ihren Kleinen in die Weihnachtsbäckerei oder sammeln Sie beim 
Energiekugelrollen neue Kraft. Noch viele weitere Überraschungen können Sie in der Wil-
helmstadt entdecken. Lassen Sie sich verzaubern!

Weiterhin bitten wir Sie, die aktuell geltenden Hygieneregeln zu beachten: Viele Aktionen 
finden daher draußen statt,  bei anderen werden die begrenzten Plätze nach einer Anmel-
deliste vergeben und entsprechend der 3-G-Regel verfahren (getestet, geimpft, genesen). 
Bitte informieren Sie sich im Vorfeld der Veranstaltungen über die jeweiligen Regelungen auf 
wilhelmstadt-bewegt.de oder nehmen Sie Kontakt zu den Veranstaltern auf.

Weitere Informationen zu den einzelnen Veranstaltungen finden Sie auf facebook.com/ 
WilhelmstadterAdventskalender oder www.wilhelmstadt-bewegt.de. Der Wilhelmstäder 
Advent ist eine Gemeinschaftsaktion der Gewerbetreibenden der Wilhelmstadt und des Ge-
schäftsstraßenmanagements.

Ein Projekt des Sanierungs- und Fördergebiets Berlin Spandau-Wilhelmstadt. Gefördert mit Mitteln des Bundes und des Landes Berlin.

Erneut schwappen die Corona-Fallzahlen 
hoch, und zwar so hoch wie nie zuvor. Und 
das, obwohl knapp zwei Drittel der Berliner 
mittlerweile geimpft sind (vor allem bei 
den Älteren ist die Impfquote zufrieden­
stellend). Dennoch sind die Fallzahlen wie­
der alarmierend: Mitte November lag die 
7-Tages-Inzidenz im Bezirk Spandau bei 
411,5 (Stand 19.11.), das ist höher als die In­
zidenz für Gesamtberlin, die derzeit bei 346 
liegt. Die Kurve ist seit Ende Oktober steil 
angestiegen.
Schaut man sich die Alterskohorten an, die 
besonders betroffen sind, so sind es nun 
besonders die Schulkinder, unter denen 
die Inzidenz sehr hoch ist. Doch auch bei 
den 20-40-Jährigen sind die Fallzahlen 
hoch, und bei den Seniorinnen und Seni­
oren nehmen sie auch wieder zu. Die enor­
men Steigerungen haben mehrere Gründe: 
u.a. ist die derzeit grassierende Delta-Vari­
ante wesentlich ansteckender als vorige, 
zudem ist die Zahl der Ungeimpften nach 
wie vor zu hoch, die Impfungen für Kinder 
wurden relativ spät möglich, und gerade 

bei den Älteren, die ja zuerst geimpft wur­
den, lässt die Schutzwirkung allmählich 
nach. 
Daher ist es insbesondere für die Betagten 
und besonders gefährdete Menschen mit 
Vorerkrankungen nun höchste Zeit für eine 
Booster-Impfung, wie es ja die Experten 
und mittlerweile auch die Bundesregierung 
empfehlen. Doch auch bei Jüngeren, die 
sich im Verlauf des Frühjahrs bzw. Früh­
sommers impfen ließen, ist es nun Zeit für 
die Auffrischung – nach fünf bis sechs Mo­
naten, so die Empfehlung, sollte diese er­
folgen. Auf der Website des Bezirksamts 
Spandau finden Sie weitere Informationen 
zu Impfmöglichkeiten, Quarantäne u.a.: 
www.berlin.de/ba-spandau/aktuelles/
 � us

WILMA im Internet
Alle bisher erschienenen Ausgaben der WILMA 
findet man auch im Internet mit sämtlichen 
Ausgaben als PDF unter: www.wilhelmstadt- 
bewegt.de/was-bewegt-sich/wilma 

Bilderrätsel: Gewinner gesucht! 
Die meisten unserer Leser kennen die Wilhelmstadt ja quasi in- und auswendig, Dann wissen Sie 
auch dies bestimmt: Wo wurde dieses Foto aufgenommen? Wer weiß, welchen Ort in der Wilhelm­
stadt das Bild zeigt, schickt die Lösung – bitte mit genauer Absenderadresse! – an die Redaktion: 
»Wilma«, c/o Ulrike Steglich, Elisabethkirchstr. 21, 10115 Berlin, oder per Mail an: wilma@berliner-
ecken.com Einsendeschluss ist Montag, der 15. November. Unter den richtigen Einsendungen wird 
ausgelost, der Gewinner erhält einen 20-Euro-Büchergutschein für die Dorotheenstädtische  
Buchhandlung. Unser letztes Bilderrätsel zeigte ein Relief an der Fassade der Brüderstraße / Ecke 
Pichelsdorfer Straße. Gewonnen hat Ingrid Schwarz – herzlichen Glückwunsch! Der Gutschein  
geht Ihnen per Post zu.

Termine im Stadtteilladen Adamstraße 39

Sprechzeiten des Geschäftsstraßen­
managements: Di und Mi 10–13 Uhr 

Sprechstunde des KoSP (Gebietsbeauftragte  
für die Wilhelmstadt): Fr 9–14 Uhr

Öffentliche Sitzungen der Stadtteilvertretung: 
jeden 1. Mittwoch im Monat, 19.15 Uhr

Stadtteilvertretung, AG Verkehr:  
jeden 2. Mittwoch im Monat, 19–21 Uhr

Beratungsangebote des Sozialteams im  
Stadtteilladen: siehe S. 15 

Treffen der »Narcotics Anonymous«:
(Selbsthilfegruppe für Menschen mit  
Suchterkrankungen): Fr 19.00–20.00 Uhr

AG »Geschichte und Geschichten« 
Die Arbeitsgruppe beschäftigt sich mit der  
jüngeren Geschichte der Wilhelmstadt und 
trifft sich jeden zweiten Mo. und jeden letzten 
Do. im Monat um 17 Uhr im Stadtteilladen.

LOGOS
Nachhilfe für Schüler (alle Schulfächer):
Mi + Do ab 16 Uhr
Schachtraining (Anfänger, für Kinder ab  
8 Jahren): mittwochs 18.30–20 Uhr,  
Unterricht auf Deutsch

SELAM
(Sozialarbeit für Kinder und Jugendliche)  
Ansprechpartner: Mesut Göre,  
Kontakt: Tel. 0176-34 93 90 44

Die nächste WILMA ...
... erscheint Mitte Januar 2022.

Unser Titelbild…
… zeigt die vierte Welle vor Kanagawa – Japa­

nischer Farbholzschnitt von Katsushika Hokusai
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So schnell kann’s manchmal gehen: Kaum 
war die Pichelsdorfer Straße aufgrund der 
Baustellenerfordernisse ab Mitte Oktober 
komplett gesperrt worden (wir berichteten), 
wurde die Absperrung der Baustelle jedoch 
schon nach wenigen Stunden von Unbe­
kannten wieder geöffnet. Also geht’s jetzt 
wieder weiter wie zuvor, soweit das die Bau­
arbeiten eben erlauben. 
Wie berichtet, wird die alte Trinkwasser­
leitung aus der Fahrbahn ausgebaut und 
dann der in der Fahrbahnmitte liegende 
Schmutzwasserkanal erneuert, wobei spezi­
elle Technik mit großem Platzbedarf zum 
Einsatz kommt. Zudem müssen nun auch 
zusätzlich zu den ursprünglich geplanten 
Maßnahmen die Hausanschlussleitungen 
zum Großteil erneuert werden, was den ge­
samten Ablauf verzögert. Die Erneuerung der 
Hausanschlüsse muss für fast jedes Haus im 
Baubereich durchgeführt werden.
Während sich Anwohner mehr oder weniger 
mit der Dauerbaustelle arrangieren können, 
leiden insbesondere die Gewerbetreiben­
den darunter. Vermehrt berichten Geschäfte 
von Umsatzrückgängen. In existenzbe­
drohenden Fällen kann hier eine Über­
brückungshilfe der Senatswirtschaftsver­
waltung das Schlimmste abfangen. Hierfür 
muss ein Antrag gestellt werden.

Ab wann es wieder eine Beleuchtung in den 
Baustellenbereichen geben wird, war bei  
Redaktionsschluss noch unklar. 
In der Betckestraße liegen die Bauarbeiten 
leicht hinter der ursprünglichen Zeitpla­
nung. 
Die südliche Seite inklusive Fahrbahn des  
1. Bauabschnitt ist mittlerweile fertig ge­
stellt, nur die letzte Schicht der Fahrbahn­
decke fehlt noch. Jetzt befindet sich noch 
die nördliche Seite des Gehweges im Bau. 
Der erste Bauabschnitt soll noch in diesem 
Jahr fertig gestellt und im November mit 
dem zweiten begonnen werden. 
In der Götelstraße kam es noch gar nicht zu 
den Umbauplänen des Bezirks, weil derzeit 
die Wasserbetriebe immer noch zugange 
sind – zum Ärger des Bezirks. Mit dem Bau 
der Seitenfahrbahn zwischen Weverstraße 
und Genfenbergstraße soll schließlich noch 
in diesem Jahr begonnen werden. Die An­
wohner wurden kürzlich mit einem Infoflyer 
über die aktuellen Entwicklungen der Bau­
maßnahme informiert. � us

Auf der Website www.wilhelmstadt-bewegt.de 
finden Sie den Baustellenticker, der Sie auf 
dem Laufenden hält.

Befragung zum  
Wilhelmplatz läuft
Auf der einen Seite die breite Wilhelmstraße, 
auf der anderen Seite Cafés und Restaurants, 
und dazwischen: Zwischenräume, ein drei­
eckiges Nichts. Bislang ist der Wilhelmplatz 
eher tot, abgesehen von den Tagen, an denen 
das Café Barfly ein paar provisorische Tische 
und Bänke dort aufstellte. Ansonsten parken 
hier nur Autos. Als öffentlicher Raum – der 
während der Pandemie noch wichtiger gewor­
den ist als ohnehin schon –ist die Fläche in  
ihrem jetzigen Zustand verschenkt.
Das zieht die Frage nach sich, ob eine Umge­
staltung erwünscht ist und wenn ja, was sich 
aus dem Platz machen ließe. Komplettumbau, 
oder mehr gastronomische Nutzung und alles 
mit geringen Mitteln etwas freundlicher  
gestalten, oder alles so lassen, wie es ist – die 
Spanne der Meinungen dazu ist vermutlich 
sehr groß.
Das Büro KoSP als Prozesssteuerer hat deshalb 
an drei Terminen (Mittwochnachmittag,  
Donnerstagvormittag und Samstag tagsüber) 
eine offene Befragung auf dem Wilhelmplatz 
durchgeführt sowie Hauswurfsendungen in die 
umliegenden Briefkästen verteilt. Außerdem 
wurden Bierdeckel bedruckt, die in den angren­
zenden gastronomischen Einrichtungen verteilt 
wurden, auf ihnen können auch die Restaurant- 
und Kneipenbesucher Ideen und Vorschläge 
zum Platz machen.
Bei der Befragung wurden ganz bewusst Über­
legungen seitens des Bezirksamts und anderer 
Sanierungsbeteiligter außen vor gelassen,  
damit die Passanten ganz unvoreingenommen 
ihre Wünsche und Ideen äußern können. 
Eine Auswertung und Darstellung der Ergebnisse 
wird KoSP erarbeiten. Sobald sie vorliegt, wer­
den die Ergebnisse hier vorgestellt.� us

Knöllchen jetzt teurer
Die Ordnungsämter aller Berliner Bezirke  
haben in einer gemeinsamen Aktion auf die 
neuen erhöhten Strafgebühren für Vergehen ge­
gen die Straßenverkehrsordnung hingewiesen. 
So werden ab sofort mindestens 55 Euro fällig 
für:

•  unerlaubtes Parken auf Geh- und Radwegen,
•  unerlaubtes Parken auf Schutzstreifen,
•  �unerlaubtes Parken in zweiter Reihe und  

auf Busspuren,
•  �unerlaubtes Fahrradfahren auf dem Gehweg,
•  �unerlaubtes Parken auf einem Schwerbehin­

dertenparkplatz,
•  �unerlaubtes Parken auf einem Parkplatz  

für E-Fahrzeuge,

Parken ohne gültigen Parkschein kostet ab  
sofort mindestens 20 Euro. 

Das neue Bezirksamt Spandau steht. Gewählt 
wurde am 4. November durch die Bezirksverord­
neten, diesmal tagte man in der Zitadelle. Un­
mittelbar nach der Wahl konstituierte sich das 
neue Bezirksamt.

Zum ersten Mal besteht das Gremium nun 
aus sechs Mitgliedern, bislang waren es nur 
fünf (ein Bezirksbürgermeister plus vier 
Stadträte). Jetzt sind es sechs: die neue Be­
zirksbürgermeisterin, ein stellvertretender 
Bürgermeister sowie vier Stadträte. Wobei 
Bürgermeisterin und Stellvertreter natürlich 
auch Stadtratsressorts übernehmen. Das X 
in der Überschrift steht dabei für einen noch 
unbesetzten Stadtratsposten: Dazu später 
mehr.
Dr. Carola Brückner (SPD) wird künftig als 
Bezirksbürgermeisterin den Hut aufhaben. 
Nach sage und schreibe 99 männlichen Be­
zirksbürgermeistern übernimmt nun das 
erste Mal in Spandau eine Frau dieses Amt. 
»Die Neue« lebt in Kladow, ist Historikerin 
und promovierte in Philosophie. Zuletzt ar­
beitete sie im Bundesministerium für Arbeit 
und Soziales, wo sie das Grundsatzreferat für 
die Gleichstellung von Menschen mit Beein­
trächtigungen leitete. 
Der BVV Spandau gehörte sie seit 2017 an 
und war dort Mitglied des Ausschusses für 
Bildung und Inklusion. Nachdem der bishe­
rige Amtsinhaber Helmut Kleebank erklärt 

hatte, nicht erneut zu kandidieren, war 
Brückner im Februar 2021 durch die Kreis­
delegiertenkonferenz der Spandauer SPD als 
Spitzenkandidatin nominiert worden. Sie 
übernimmt im neuen Bezirksamt zusätzlich 
die Ressorts Finanzen, Wirtschaft, Gebäude 
und Personal sowie Facility-Management.

Die Stadträte
Frank Bewig (CDU), bislang Bezirksstadtrat 
für Bauen, Planen und Gesundheit, wechselt 
die Ressorts: neben seinem Amt als stellver­
tretender Bürgermeister übernimmt er den 
»Geschäftsbereich 2« (Abteilung Bildung, 
Kultur und Sport).
Sein bisheriges Ressort bleibt aber bei der 
CDU und wird übernommen von Thorsten 
Schatz, der künftig für Bauen, Planen, Um­
welt- und Naturschutz zuständig ist. Sein 
Name dürfte den Spandauern geläufig sein, 
immerhin ist Schatz seit 10 Jahren gewähltes 
Mitglied der BVV Spandau, bei der er in den  
Jahren davor als Bürgerdeputierter im Ju­
gendhilfeausschuss kommunalpolitische 
Erfahrungen gesammelt hatte. Zuletzt war er 
persönlicher Referent des CDU-Landeschefs 
Kai Wegner, auch dieser dürfte insbesondere 
Spandauern kein Unbekannter sein.
Neu im Amt ist auch Gregor Kempert (SPD), 
der künftig Stadtrat für Soziales und Bürger­
dienste ist. Kommissarisch übernimmt er 

auch die Abteilung Ordnungsamt, und zwar 
so lange, bis der noch offene Stadtratspos­
ten besetzt wird, der dann das Ordnungsamt 
übernimmt. Kempert arbeitete bislang in 
der Bildungsverwaltung des Senats.
Der fünfte im Bund ist Oliver Gellert (Grüne), 
der zuvor die BVV-Fraktion der Grünen 
führte. Als Stadtrat wird er künftig für die 
Abteilungen Jugend und Gesundheit zu­
ständig sein.

Das X
Und nun zur großen Unbekannten X: dieser 
Stadtratsposten soll eigentlich durch die 
AfD besetzt werden, der der Partei nach 
Wahlproporz und Stimmenanteil zusteht. 
Doch die erste Wahl auf der AFD-Liste, der 
bisherige Stadtrat Andreas Otti, war ganz  
offensichtlich keine erste Wahl für die ande­
ren Bezirksverordneten: beim 1. Wahlgang 
fiel er mit 45 Nein- bei Neun Ja-Stimmen klar 
durch. Er war auch keine zweite Wahl: beim 
zweiten BVV-Wahlgang fiel er nämlich noch 
deutlicher durch (46x Nein, 8x Ja). Otti, bis­
lang zuständig für die bezirkseigenen Ge­
bäude – Facility Management heißt das auf 
Neudeutsch – sorgte immer wieder für viel 
Kritik an seiner Arbeit, die Quittung folgte 
jetzt. Und nun? 
Der Ältestenrat beriet noch am Wahlabend, 
die Entscheidung wurde schließlich vertagt. 
Ergo: der Posten ist vakant – aber durchaus 
wichtig: das Ordnungsamt hat jede Menge 
aufgaben, es werden eher noch mehr statt 
weniger. Da braucht es eine gute Amtsfüh­
rung. Otti wiederum hat bereits seine Entlas­
sungsurkunde erhalten.

Die BVV
Und wie sieht die Zusammensetzung der 
neuen Bezirksverordnetenversammlung 
aus? Nach der Wahl ergab sich folgendes 
Kräfteverhältnis: Von den insgesamt 55 Sit­
zen entfallen 17 auf die SPD, die CDU verfügt 
über 16 Sitze. Die Grünen haben künftig sie­
ben Sitze (sie legten bei der Wahl enorm zu), 
die FDP vier, die Linkspartei drei. Die AfD er­
hält bei großen Stimmverlusten noch sechs 
Sitze. Neu in der BVV ist die Tierschutzpartei 
mit zwei Sitzen.� us

1 Frau + 4 Männer + X  
= Bezirksamt Spandau
Neues Bezirksamt gewählt

Wasserbetriebe in Verzug
Neues von den Baustellen Pichelsdorfer, Götel- und Betckestraße

Von links: Thorsten Schatz, Frank Bewig,  
Dr. Carola Brückner, Oliver Gellert, Gregor 
Kempert. Der Mensch auf dem Tier in der Mitte 
gehört nicht zum Bezirksamt und ist  
sozusagen nur der Platzhalter für den noch  
fehlenden Stadtrat.
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Fast genau vier Jahre nach ihrem Start in der Wilhelmstadt 
hört BENN nun auf und verabschiedet sich mit einem Treffen 
für alle Interessierten, das bereits am 23. November stattfand, 
und der Einladung zum Adventskranzbasteln am Samstag. 
Doch zuvor wurde nochmal richtig gefeiert: am 16. November 
fand das BENN-Abschiedsfest in der Melanchthon-Kirche 
statt.

In den vier Jahren seines Bestehens ist der Laden von 
BENN in der Adamstraße 40, gleich neben dem Stadtteil­
laden, zu einem Anlaufpunkt für viele geworden. BENN 
(»Berlin Entwickelt Neue Nachbarschaften«) ist ein Pro­
gramm der Senatsverwaltung für Stadtentwicklung und 
Wohnen in Zusammenarbeit mit dem Berliner Bezirks­
ämtern. Zentrales Anliegen war es, schon bestehende 
Nachbarschaften in den Kiezen mit neu Angekommenen 
in Berlin, also vor allem den Geflüchteten, zusammen­
zubringen.
Auch in Spandau lebten ab dem Herbst 2015 viele Geflüch­
tete, die ihre Heimat – v.a. in Syrien – verlassen mussten 
und hier Zuflucht vor Bomben, Verfolgung und Terror 
suchten. Sie kamen zunächst in eilig hergerichteten Un­
terkünften und Traglufthallen unter. Auch die Knobels­
dorf-Kaserne diente damals als Erstunterkunft, wo viele 
der Geflüchteten untergebracht waren. Die Hilfsbereit­
schaft der Spandauer war damals groß: sie brachten Spen­
den, Institutionen wie die Kirchgemeinden, Hilfsinitia­
tiven oder Einrichtungen wie der SJC Wildwuchs organi­
sierten Begegnungsmöglichkeiten für Spandauer und  
Geflüchtete. 
Das BENN-Büro in der Wilhelmstadt eröffnete im Dezem­
ber 2017 – als einer von insgesamt 20 Standorten, die stadt­
weit über das Senatsprogramm eingerichtet wurden, in  
jedem Berliner Bezirk mindestens eines. Träger des Wil­
helmstädter Büros war die GesBiT – Gesellschaft für Bil­
dung und Teilhabe mbH.

»Nach vier Jahren laufen jetzt zehn dieser Standorte aus«, 
erzählt Phillip-Simon Keitel vom BENN-Team Wilhelm­
stadt, »zehn werden weitergeführt und zehn neue nach  
einer Ausschreibung an anderen Standorten eingerich­
tet.« Ein neues Büro soll beispielsweise in der Spandauer 
Neustadt entstehen. 
Womöglich wird sich in ein paar Monaten zeigen, ob die 
Schließung in der Wilhelmstadt eventuell verfrüht war. 
Denn die Zahl der Geflüchteten steigt wieder, und auch die 
Knobelsdorf-Kaserne ist als Erstunterkunft wieder im Ge­
spräch (siehe Seite 11).
In den vier Jahren des Bestehens gelang es dem BENN-
Team, eine Reihe von Aktivitäten und Begegnungsmög­
lichkeiten auf den Weg zu bringen: etwa die regelmäßigen 
Frauenfrühstücke und das Nachbarschaftscafé, Kleider- 
und Büchertauschbörsen, Sommerfeste, Radtouren, Foto­
wettbewerbe, Bastelnachmittage, die Beteiligung an den 
jährlichen »Spielplatztagen«, der »Wilhelmstädter Obst­
schwemme«, der »Interkulturellen Woche« und vieles 
mehr. Sehr beliebt waren auch die Fußballturniere, die das 
BENN-Team organisierte. »Vor Corona kamen viele, der  
Laden war Anlaufpunkt für ein bunt gemischtes Publi­
kum: Alte und Junge, Alteingesessene und Zugezogene, 
einzelne oder ganze Familien«, erzählt Keitel. »Mit der 
Pandemie wurde das naturgemäß viel schwieriger.« Ge­
rade während der Lockdowns und mit den strengen Maß­
nahmen, die für geschlossene Räume galten, wurde es 
kompliziert: schließlich leben viele der Aktivitäten von 
der unmittelbaren Begegnung und dem direkten Ge­
spräch der Menschen.
Regelmäßig lud BENN auch zum Wilhelmstädter Zu­
kunftstag ein, um sich mit anderen Wilhelmstädter Initia­
tiven zu vernetzen und zu kooperieren, nachbarschaft­
liche Hilfe zu fördern und ehrenamtliches Engagement zu 
unterstützen. 
So gesehen zielte die Arbeit von BENN auch darauf, sich 
selbst überflüssig zu machen – indem es Impulse setzt für 
Aktivitäten, die dann später auch von anderen fortgeführt 
werden können. So betrachtet, geht es also auch in der 
Wilhelmstadt durchaus weiter, wie Phillip-Simon Keitel 
berichtet. Es gibt mehrere Akteure, die die Arbeit fort­
setzen: so wird das Frauenfrühstück im Familienzentrum 
Wilhelmine weitergeführt, das Nachbarschaftscafé in die­
sem Jahr noch von der ›Feldküche‹ und im nächsten Jahr 
dann von der neuen Nachbarschaftsinitiative WISTA WAT 
um Brigitte Fuchs und andere. Und auch die beliebten 
Fußballturniere wird es weiterhin geben, organisiert vom 
»Kiezsport« des SJC Wildwuchs.
Eine letzte Einladung gibt es noch: am Samstag, dem 27. 
November, eröffnet BENN den Reigen von Veranstal­
tungen und Aktionen des »Wilhelmstädter Adventskalen­
ders«: Von 12 bis 18 Uhr kann man im BENN-Laden in der 
Adamstraße 40 seinen Adventskranz basteln – schließlich 
ist der 28. November schon der erste Adventssonntag.  
Alle, die in den letzten Jahren hier einen Anlaufpunkt hat­
ten, haben an diesem Samstag noch einmal Gelegenheit, 
sich vom BENN-Team zu verabschieden und vielleicht ein 
kleines Danke zu sagen.� us

Adventskranzbasteln am 27.11., 12–18 Uhr, bei BENN, 
Adamstr. 40, Teilnahme nur nach Anmeldung (Tel. 49951910)

Wer am 29. Oktober am Földerichplatz vorbeikam, konnte ins 
Staunen kommen: Da wurde gehämmert und gezimmert, Säcke 
mit Pflanzenerde herbeigeschleppt, Kinder und Erwachsene 
schaufelten, buddelten und pflanzten gemeinsam diverse Jung­
gewächse an. 

So sah es aus bei der Starteraktion zur stärkeren Bekannt­
machung des Hofbegrünungsprogramms, die zusammen 
mit Kindern der Christoph-Földerich-Grundschule durch­
geführt wurde. Am Ende der Aktion vom 29. Oktober waren 
die Kinder stolz auf die beiden entstandenen Hochbeete 
mit integrierten Sitzmöglichkeiten. Die Hochbeete wer­
den nun von den Grundschulkindern gepflegt und sollen 
noch bis zum Frühjahr auf dem Földerichplatz bleiben. 
Danach werden sie auf Flächen der Schule umgesetzt. 
Diese »Starteraktion« zur Förderung von Hofbegrünungs­
maßnahmen steht in engem Zusammenhang mit der Be­
auftragung des Büros »Ackerpause«. Es soll künftig im Auf­
trag des Bezirks jene beraten, die Interesse am Hofbegrü­
nungsprogramm haben. Dieses – bekannt auch als »Akti­
on Grüner Daumen« – gibt es schon seit einigen Jahren im 
Rahmen des Städtebauförderprogramms »Lebendige Zen­
tren«. Ziel ist dabei, Eigentümer, Mietergemeinschaften 
und andere zu motivieren und dabei zu unterstützen, ihre 
Höfe im Gebiet zu begrünen. Schließlich dient ein freund­
licher, vielfältig begrünter Hof nicht nur der Ökobilanz, 
sondern schafft auch ein besseres Mikroklima. Und nicht 
zuletzt trägt eine gemeinsame Hofgestaltung auch zur 
Stärkung und zum Miteinander von Nachbarschaften bei. 

Finanziell gefördert werden beispielsweise Entsiegelungs­
maßnahmen, die Anlage von Pflanzflächen oder Fassa­
denbegrünung. Interessierte Mieter oder Eigentümer kön­
nen sich mit ihrem Konzept und einer Kostenkalkulation 
um eine Förderung bewerben. Finanziert werden bis zu 
zwei Drittel der benötigten Gesamtsumme, ein Drittel 
muss dann privat aufgebracht werden. 
Neu ist, dass die Förderung nun auch von fachlicher Bera­
tung des Urban-Gardening-Büros »Ackerpause« begleitet 
werden kann, das hierfür vom Bezirk nach einer entspre­
chenden Ausschreibung beauftragt wurde. Die Wurzeln 
des Unternehmens »Ackerpause« liegen im Verein Acker 
e.V., der sich seit 2014 für mehr Wertschätzung von Natur 
und Lebensmitteln engagiert. 2018 wurde schließlich das 
Projekt Ackerpause gestartet und 2019 die AckerCompany 
GmbH offiziell gegründet.
Ein Beispiel ihrer inzwischen bundesweiten Arbeit ist das 
inzwischen mehrfach ausgezeichnete Bildungsprogramm 
»GemüseAckerdemie«. Dabei bringt ein Team aus mehr als 
50 Landwirtschafts- Wissenschafts-, Bildungs- und Kom­
munikationsfachleuten das Thema Gemüseanbau zu mehr 
als 35 000 Kindern an über 800 Schulen und Kitas. Unter­

stützt von ca. 400 Honorarkräften, wird mit Kindern und 
Pädagogen mit Freude geackert und gelernt. 
»Ackerpause« berät aber auch Mietergemeinschaften, Bü­
ros oder Firmen, die Urban Gardening betreiben möchten, 
sprich: gemeinsam gärtnern. Näheres zu Ackerpause er­
fährt man auf folgender Website: www.ackerpause.de
Im Frühjahr 2022 soll dann eine weitere Starteraktion 
stattfinden, dann aber auf einem privaten Hof und dieser 
Hof wird noch gesucht! Genauere Informationen zum 
Hofbegrünungsprogramm findet man auf der Website 
www.wilhelmstadt-bewegt.de, dort ist auch eine sehr in­
formative Broschüre zum thema als PDF herunterladbar: 
www.wilhelmstadt-bewegt.de/projekte/gruen-freiflae­
chen/95-gruene-hoefe
Wer Informationen und Hilfe sucht und sich bewerben 
möchte, kann sich auch direkt beim Bezirksamt melden 
(Katharina Lange, Tel. 90279-2280).� us

BENN verabschiedet  
sich aus der Wilhelmstadt
Vor vier Jahren wurde das Projekt berlinweit ins Leben gerufen 
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Zimmern, buddeln, 
pflanzen
Warum plötzlich zwei bepflanzte Hochbeete  
auf dem Földerichplatz stehen  
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Ein Urteil des Bundesverwaltungsgerichts in Leipzig vom  
9. November hat Konsequenzen auch für die Wilhelmstadt. 
Denn es macht es dem Bezirk faktisch unmöglich, künftig mit 
Hilfe des Vorkaufsrechts in Grundstücksgeschäfte im sozialen 
Erhaltungsgebiet einzugreifen. In Spandau sind im Juli 2020 
die Wilhelmstadt und die Neustadt als solche festgesetzt wor­
den. Soziale Erhaltungsgebiete werden oft auch Milieuschutz­
gebiete genannt.

Sie dienen laut § 172 Baugesetzbuch dem »Erhalt der Zu­
sammensetzung der Wohnbevölkerung«. Die Kommunen 
(in Berlin sind das die Bezirke) haben in ihnen besondere 
Genehmigungsvorbehalte bei umfassenden Sanierungs- 
und Modernisierungsmaßnahmen an Wohngebäuden. 
Schon im November 2020 hat das Bezirksamt dazu Krite­
rien beschlossen, die Luxusmodernisierungen weitgehend 
ausschließen. So soll es beispielsweise nicht mehr mög­
lich sein, bestehende Wohnungen in der Wilhelmstadt mit 
zweiten Bädern oder nachträglichen Fußbodenheizungen 
auszustatten. Auch die Umwandlung in Gewerberaum ist 
grundsätzlich ausgeschlossen. Zudem können Mietwoh­
nungen in Berliner Milieuschutzgebieten nur dann in Ei­
gentumswohnungen umgewandelt werden, wenn Zwei­
drittel der Mieter ihre Wohnung kaufen. Ziel solcher Maß­

nahmen ist es, die Verdrängung der Wohnbevölkerung in­
folge massiv steigender Mieten und Modernisierungszu­
lagen zu verhindern.
Besonders spektakulär waren in den vergangenen Jahren 
aber Fälle, in denen Bezirke von ihrem Vorkaufsrecht Ge­
brauch machten und in aktuelle Kaufverträge eintraten. 
Vor allem in den Innenstadtbezirken war das der Fall, wo 
die Bodenwerte in den vergangenen Jahren astronomi­
sche Höhen erreichten. Meistens sahen die Bezirksverwal­
tungen vom Vorkauf ab, wenn sich die Käufer der Immo­
bilie mittels einer sogenannten Abwendungsverein­
barung zur Einhaltung weitgehender Mieterschutzklau­
seln verpflichteten. Doch wo die Eigentümer dazu nicht 
bereit waren, wurde tatsächlich manchmal die Karte des 
Vorkaufsrechts gezogen und manche betroffenen Grund­
stücke von einer landeseigenen Wohnungsbaugesell­
schaft, in selteneren Fällen auch einer Wohnungsbauge­
nossenschaft erworben. Die Mieterinnen und Mieter die­
ser Häuser feierten das dann oftmals als großen Sieg. 
Die Bezirke standen in diesen Verfahren immer unter er­
heblichem Zeitdruck, denn sie hatten, nachdem sie über 
einen Grundstücksverkauf informiert worden waren, zu­
nächst nur zwei, später drei Monate Zeit für die Interven­
tion. In diesen Wochen mussten sie einen Ersatzkäufer  
benennen, der die im Kaufvertrag vereinbarte Summe auf­
bringen konnte und wollte. Zudem mussten sie bei jedem 
ihrer Schritte auf mögliche Verfahrensfehler achten, weil 
klar war, dass von der Gegenseite jeder kleinste Mangel  
juristisch ausgenutzt werden würde. Nur weil die Mitar­
beiterinnen und Mitarbeiter der beteiligten Ämter und 
Wohnungsbauunternehmen hoch motiviert waren und 
nur weil die Senatsverwaltung für Finanzen diese Anwen­
dung des Vorkaufsrechts aktiv unterstützte, konnte das 
überhaupt gelingen.  
In Spandau ist es zu so einem spektakulären Fall nicht  
gekommen. Auch wegen der Pandemie, die einerseits die 
Aktivitäten auf dem Immobilienmarkt lähmte und ander­
seits natürlich auch die Organisationskraft der Verwal­
tungen schwächte. 
Das Bundesverwaltungsgericht in Leipzig hat nun ent­
schieden, dass die Kommunen das Vorkaufsrecht weitge­
hend nicht mehr ausüben dürfen. Die beiden Vorinstan­
zen hatten das noch anders gesehen. Mit dieser nicht 
mehr anfechtbaren Entscheidung gesellt sich das kom­
munale Vorkaufsrecht, das bislang eines der wichtigsten 
rechtlichen Steuerungsinstrumente in Milieuschutzge­
bieten war, nun in eine Reihe gesetzlicher Papiertiger im 
Bereich Wohnen und Miete, die außerhalb akademischer 
Jura-Seminare keine Bedeutung haben. Z.B. der »Wucher­
paragraf«, der eigentlich die Miethöhen auf maximal 150% 
der ortsüblichen Vergleichsmiete beschränkt, aber nur in 
Anwendung kommen darf, wenn man dem Vermieter die 
Ausnutzung einer persönlichen Zwangslage nachweisen 
kann. Das hat in der Praxis so gut wie nie funktioniert. 
Oder die bundesweite »Mietpreisbremse« des Jahres 2015, 
auf deren Wirkung man bis heute vergeblich wartet.
Die neue Bundesregierung könnte mit relativ kleinen ge­
setzlichen Eingriffen die Wirksamkeit des Vorkaufsrechtes 
in sozialen Erhaltungsgebieten zwar wiederherstellen. 
Vermutlich wird die FDP dem aber widersprechen. Der 
neue Spandauer Bezirksstadtrat für Stadtentwicklung, 
Thorsten Schatz (CDU), wird sich vorerst wohl nicht mit 
dem Vorkaufsrecht beschäftigen müssen.� cs

Milieuschutz  
ohne Zähne?
Bundesverwaltungsgericht kippt Vorkaufsrecht –  
auch die Wilhelmstadt ist betroffen

Ganze vier Wochen lang mussten die Pizza-Fans ( jedenfalls 
die Fans der Pizza aus der Wilhelmstraße) auf ihre Lieblings 
leckerei verzichten. Doch nun hat ihre Leib-und-Magen-Pizzeria 
in der Wilhelmstraße wieder geöffnet: Nach vier Wochen Um­
baupause.

Für Gina Livolsi waren diese Wochen überaus anstren­
gend. Immerhin ging es um eine komplette Rundumer­
neuerung des Ladens, mit neuem Fußboden, neuem Inte­
rieur, neuem Logo. Seit drei Jahren, seit der Trennung von 
ihrem früheren Mann und Partner Samir Livolsi, führt sie 
den Laden allein. Gegründet wurde er von beiden im Jahr 
2007, legendär wurde er spätestens, als sie beim TV-Restau­
rantwettbewerb »Mein Lokal, Dein Lokal« siegten. Doch  
eine Stammkundschaft gab es da schon längst.
Seit 2018 gehen beide nun getrennte Wege, auch geschäft­
lich. Samir Livolsi gründete die »Solo Pizza Productions + 
Franchise GmbH« (siehe Wilma 2/2020), die jetzt in der  
Pichelsdorfer Straße 33 residiert, und Gina Livolsi führt 
das Traditionslokal in der Wilhelmstraße weiter. 
Mit dem Umbau wollte sie auch ihrer ganz persönlichen 
Lebensgeschichte und Handschrift Ausdruck verleihen. 
Das neue Logo zeigt nicht zufällig Sizilien – die Insel ist für 
sie auch ein Zuhause und Sehnsuchtsort. Dort, wo das 
Herz des Logos ist, stand das Haus ihrer Eltern, wo ihre 
ganz persönliche »Pizzageschichte« begann – der Opa be­
trieb in einer Garage einen Pizza-Steinofen. Gina Livolsi 

wuchs auf mit einer »Urberliner Mama« und einem sizilia­
nischen Vater, die Eltern führten in den 80er Jahren in 
Spandau das italienische Lokal »Fontana di Trevi«. Doch 
von kleinauf fühlte sich Gina Livolsi eher als Italienerin 
denn als Deutsche. Doch die eigenwillige Regie des Lebens 
führte sie dann doch immer wieder nach Berlin und hielt 
sie hier. 
Ihre Liebe zu Sizilien steckt nun auch in dem neuen Laden­
interieur. Doch was für die Pizza-Fans wohl das Wichtigste 
ist: das Konzept und die Karte mit einer Vielfalt unter­
schiedlichster Pizzen ist geblieben, auch die Konzentrati­
on auf den Kern: Es gibt eben »solo Pizza« hier – nur Pizza, 
keine Pasta, keine Salate. Allerdings wird das keineswegs 
langweilig, denn die Variationsmöglichkeiten des Belags 
sind schier unendlich, und wichtig ist vor allem die Quali­
tät der Zutaten. So kooperiert Gina Livolsi jetzt auch ganz 
im Sinne der Nachhaltigkeit und Regionalität mit Span­
dauer Jägern – künftig gibt es Specials, u.a. mit Wild­
schweinsalami. Der 1a-Büffelmozzarella kommt aber im­
mer noch einmal die Woche aus Neapel. Den Geschmack 
muss man schon selbst testen …� us

»Solo Pizza«, Wilhelmstr. 147, Tel. 030 36433888
Geöffnet: Mo–Do 16–23 Uhr, Fr+Sa 14–23 Uhr, So 13–21 Uhr

Wiederverwenden statt wegwerfen!  
Digitaler Stadtplan zeigt alle Spandauer 
Annahmestellen für ungenutzte Schätze 

Im Rahmen der Europäischen Woche der Abfallvermeidung 
wird die KlimaWerkstatt Spandau einen digitalen Stadtplan 
mit mehr als 30 Annahmestellen für guterhaltenes Gebrauch­
tes in Spandau veröffentlichen. Statt ausrangierte, aber in­
takte Elektrogeräte, Bücher, Möbel und Kleidung im Keller zu 
lagern oder gar wegzuwerfen und somit wertvolle Ressourcen 
zu verschwenden, findet man nun unter dem Link  
https://klimawerkstatt-spandau.de/ressourcen/ per Klick nun 
schnell und unkompliziert alle Spendenstellen in ihrer Nähe. 

Viel zu viele Dinge wandern bereits nach kurzem oder einma­
ligem Gebrauch und in gutem Zustand in den Müll. Rund eine 
Million Tonnen Kleidung und 1,8 Millionen Tonnen Elektro­
schrott fallen allein in Deutschland jedes Jahr als Abfall an. 
Durch fachgerechte Entsorgung, Weitergabe und Recycling 
können wertvolle Rohstoffe in den Materialkreislauf zurück­
geführt und Müllberge vermieden werden. Für die Herstellung 
eines einzigen Smartphones werden nach Angaben der Deut­
schen Umwelthilfe bis zu 70 Kilogramm natürliche Ressourcen 
benötigt, die in den Herkunftsländern umweltschädigend und 
oft unter menschenunwürdigen Bedingungen abgebaut werden. 

Analog zum Internet-Stadtplan gibt es nun auch ein neues 
Faltposter mit einem aktualisierten Überblick zu allen Span­
dauer Annahmestellen und vielen Infos & Tipps für ein abfall­
freies Leben, das Sie in der KlimaWerkstatt (Mönchstraße 8, 
13597) mitnehmen oder bestellen können. 

Die neuen Angebote für ein abfallfreies Spandau werden durch 
das Aktionsprogramm »Sauberes Berlin« finanziert.  
Bei Fragen können Sie die KlimaWerkstatt Spandau unter der 
Telefonnummer 030 3979 8669 oder per E-Mail unter  
info@klimawerkstatt-spandau.de kontaktieren.

»Solo Pizza« – jetzt 
rundumerneuert
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Im Stadtteilladen Adamstraße 39 gibt es seit Kur­
zem zwei neue Angebote: Zum einen ein Selbst­
hilfeangebot für junge Menschen, zum zweiten 
eine ambulante Beratung für Schwangere.

»Junge Selbsthilfe«
Hier kommen junge Menschen zwischen 18 
und 35 Jahren zusammen, die ähnliche Le­
bensfragen, Problemlagen oder Diagnosen 
haben. Ein Beispiel dafür ist eine Gruppe, die 
sich seit einigen Wochen mit dem Thema 
»Sag ich, dass ich chronisch erkrankt bin?« 
auseinandersetzt.
In Selbsthilfegruppen findet man Menschen 
mit ähnlichen Problemlagen, mit denen 
man sein Leben und seine Probleme selbst 
in die Hand nehmen kann – selbst organi­
siert und freiwillig in gewisser Regelmäßig­
keit, um sich auszutauschen und gegensei­
tig zu unterstützen. 
Damit es solche Selbsthilfegruppen nun 
auch in Spandau gibt, findet man im Stadt­
teilladen Unterstützung bei der Gründung 
solcher Gruppen. Die Treffen werden in der 

Regel bei den ersten 6–8  Terminen durch eine 
Fachkraft angeleitet. Dabei findet jede Grup­
pe eigene Formen der Zusammenarbeit und 
Moderation. Die Formate sind ganz unter­
schiedlich – von der Gesprächsgruppe über 
Stammtische bis hin zu Spazierengehen.
Zeit: mittwochs 14–18 Uhr, Anmeldung  
unter: junge-selbsthilfe-spandau@casa-ev.de
Weitere Infos unter  
www.wilhelmstadt-bewegt.de/event

Ambulante Babylotsin
Die »Babylotsin« bietet kostenlose Beratun­
gen für Schwangere mit jeglichen Nöten, 
Fragen oder psychosozialen Problemen an. 
Im Stadtteilladen am 3. Mittwoch im Monat 
9–11 Uhr, sowie in Kladow und in Haken­
felde. Aktuell sind Termine binnen einer  
Woche bzw. 14 Tagen möglich. 
Anmeldung: Carola.Tibursky@jsd.de,  
Tel. (030) 37 02 22 28

Die amtierende Berliner Sozialsenatorin Elke 
Breitenbach hat auf einer Pressekonferenz am 
11. November darüber berichtet, dass derzeit ei­
ne erneute Verwendung der Knobelsdorf-Kaserne 
als Flüchtlingsunterkunft geprüft werde. Das 
vermeldete die Berliner Tageszeitung »Tages­
spiegel«. 
Zwischen Jahresbeginn und Oktober hätten 
insgesamt 10.098 Menschen in Berlin erst­
mals Asyl beantragt oder einen Folgeantrag 
gestellt. Im gesamten Jahr 2020 seien es da­
gegen nur 6.000 gewesen. »Es gibt einen ver­
stärkten Zuzug, Tendenz steigend«, sagte 
Breitenbach.
In diesem Herbst kämen insbesondere mehr 
Menschen aus den Balkanstaaten als früher. 
Im Oktober seien zehn Prozent der Antrags­
steller aus Serbien und Bosnien gekommen. 
Derzeit leben nach Aussage der Senatorin  
etwa 20.400 Menschen in Einrichtungen des 
Landesamtes für Flüchtlingsangelegenhei­

ten, rund 2000 mehr als noch zu Jahresbe­
ginn. Seit Juli 2021 seien in Berlin deshalb 
insgesamt 2.070 zusätzliche Plätze in reakti­
vierten oder neu eröffneten Flüchtlingsun­
terkünften geschaffen worden. 
Im Oktober waren noch viele davon ausge­
gangen, dass in diesem Herbst eine große 
Zahl von Menschen ohne Visum über Belar­
us und Polen nach Berlin und Brandenburg 
einreisen, weil der weißrussische Diktator 
Lukaschenko gezielt Syrer und Iraker zu die­
sem Zweck in sein Land einfliegen ließ. Das 
ist ihm in der befürchteten Größenordnung 
aber offenbar nicht gelungen.  
In der Knobeldorf-Kaserne waren zu Hoch­
zeiten der Flüchtlingswelle der Jahre 2015 
und 2016 zur Erstunterkunft untergebracht. 
Etwa 1000 Geflüchtete lebten dort jeweils für 
einige Wochen, bis sie in andere Unterkünfte 
weitervermittelt waren, teilweise schliefen 
sie dabei in Zelten.� cs

Neues VHS-Programm online 
Das Programm der Spandauer Volkshochschule 
für das erste Halbjahr 2022 ist online. Anmel­
dungen sind bereits möglich.  
Weitere Informationen finden Sie auf der Web­
site der Spandauer VHS unter www.berlin.de/
vhs/volkshochschulen/spandau/. Bei Redak­
tionsschluss galt für normale Kurse in geschlos­
senen Räumen die 3G-Regel und für Kurse mit 
sportlicher Betätigung und Körperkontakt 2G. 
Das könnte sich angesichts der Pandemie-Lage 
jedoch noch verschärfen. Bitte beachten Sie die 
aktuellen Hinweise der Volkshochschule!

100 Jahre Freilichtbühne
Noch bis zum 1. Dezember wird im Lesecafé der 
Stadtbibliothek (Carl-Schurz-Straße 13) eine 
Ausstellung zum 100. Geburtstag der Freilicht­
bühne an der Zitadelle gezeigt. Zu sehen ist  
unter anderem das Plakat für die erste Auffüh­
rung im Jahr 1921. Öffnungszeiten sind Mo, Mi 
und Fr von 10 bis 20 Uhr, Di und Do von 12 bis 
20 sowie Sa von 10 bis 15 Uhr. 

Was lange währt, wird endlich doch noch gut – wenn auch erst 
im zweiten Anlauf. Dann kann es sogar richtig fix gehen. Wie 
im Fall der DB-Unterführung Klosterstraße, die ja seit Jahren 
ein Dauerthema im Gebiet war: 

Taubenkot, dicke zerfledderte Plakatschichten, Lärm, Ur­
in- und Abgasgestank und mangelnde Beleuchtung mach­
ten das Passieren der Unterführung nicht gerade zum Ver­
gnügen, viele meiden deshalb diesen Weg. 
Mit einem ambitionierten Projekt wollte der Bezirk vor 
Jahren gemeinsam mit der Werbefirma Ströer (verantwort­
lich für die Plakatierung) und der DB den Problemen zu 
Leibe rücken, sogar ein Wettbewerb wurde ausgeschrieben 
und ein Sieger gekürt. Mit Mitteln der Städtebauförde­
rung sollte eine Akustik-Lichtinstallation mit Werbeflä­
chen realisiert werden, um die Situation nachhaltig zu  
verbessern.
Allein: Die Umsetzung scheiterte immer wieder am Ringel­
pietz der Verantwortlichkeiten vieler Beteiligter: DB,  
Bezirk, Senatsverwaltungen, die Werbefirma Ströer. Zur 
Realisierung des ehrgeizigen Vorhabens kam es nie, es  
verhedderte sich im Kompetenz- und Zuständigkeitsge­
strüpp sowie zahllosen Gutachtenanforderungen, Prüf­
verfahren und Vertrags- und Kostenfragen. Nach über fünf 

Jahren war im Ergebnis überhaupt nichts geklärt. Grund 
genug also, noch einmal einen ganz neuen pragmatischen 
Anlauf zu nehmen.
Und siehe da: Es funktioniert. Die Gitter zum Zweck der 
»Taubenvergrämung«, wie das so schön heißt, wurde be­
reits durch die Bahn als Eigentümer des Brückenbauwerks 
installiert, und wenn alles klappt, kann auch das Beleuch­
tungsproblem im nächsten Jahr endlich behoben werden. 
Dafür zeichnet die Senatsververwaltung für Umwelt, Ver­
kehr und Klima zuständig, die hierfür ihren Rahmenver­
trag mit der Stromnetz Berlin GmbH nutzen will. Auch die 
Finanzierung ist bereits geklärt. Die Firma Ströer wiede­
rum will künftig für die Aufwertung ihrer Werbeanlagen 
sorgen und gegen »wildes Plakatieren« vorgehen. Damit 
würde ein deutlich sauberer Zustand der Seitenwände er­
reicht.
Bleibt noch der Lärm, mit dem wird man wohl auch künf­
tig leben müssen. Immerhin 50.000 Fahrzeuge passieren 
täglich die Unterführung, die Klosterstraße bleibt eine 
Hauptverbindung zwischen Altstadt und Wilhelmstadt.
� Ulrike Steglich

Briefe an Wilma

Das verspätete Wunder von 
Spandau-Wilhelmstadt

Man kann es kaum glauben: Schon nach 7–8 Jahren sind die 
Bahnbrücken, Klosterstraße 1, mit Gittern gegen verkeimten 
Kot der verwilderten Haustauben nun doch gesichert worden!
Wir möchten uns daher vielmals für Ihre mehrfache Unterstüt­
zung durch Veröffentlichungen in der Wilma gegen diesen 
Mißstand bedanken.
Unsere Bitte an alle Pessimisten: Es bringt eben doch etwas, 
immer wieder und wieder den Verantwortlichen auf die  
Puschen zu treten. Darum: Nicht nachlassen!

Mit freundlichen Grüßen, Bürgerinitiative Spandauer  
Verkehrsbelange 73, 
Jürgen Czarnetzki (Vorsitzender)

Sehr geehrte Damen und Herren,

wie jedes Mal machte es mir Freude, die Wilma in den Händen 
zu halten (…) 
Besonders großen Dank an Herrn Thomas Streicher. Seine  
Beiträge lese ich immer mit großem Interesse. Oft fange ich 
mit dem Lesen der Wilma auch von hinten an.
Das hübsche Medaillon vom Bilderrätsel strahlt mich immer 
auf dem Rückweg vom Einkaufen in der Brüderstraße 5 / Ecke 
Pichelsdorfer 87 an.
Vielen Dank für die Lektüre, freue mich auf die nächste!
Ingrid Schwarz

Neue Hilfeangebote 
im Stadtteilladen

Wieder Flüchtlinge in die  
Knobelsdorf-Kaserne?
Elke Breitenbach (Linke) bringt erneut die Wilhelmstadt ins Gespräch

Taubenvergrämung  
unter den Bahngleisen
Das Projekt DB-Unterführung kommt endlich in die Gänge  
– mit sichtbaren Erfolgen

Taubenvergrämungsmaßnahmen in der DB-Unterführung.  
Nicht im Bild:  Tauben (vergrämt?)
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Zeitzeugensuche – wer erinnert sich?  
6. April 1966: Als ein sowjetisches 
Kampfflugzeug in den Stößensee stürzte

Für eine TV-Dokumentation von ZDF Info sind die Filmemacher 
auf der Suche nach Zeitzeugen, die am 6. April 1966 den Absturz 
eines sowjetischen Kampfflugzeuges (einer YAK28P) in den Stö­
ßensee beobachtet haben. Das Stadtgebiet entkam damals nur 
knapp einer Katastrophe, die Medien berichteten umfangreich. 
Weil der Absturz am frühen Nachmittag erfolgte, gab es viele 
Augenzeugen. Die Militärmaschine wurde über den Häusern 
und direkt beim Absturz beobachtet. Wie durch ein Wunder ka­
men nur die Piloten ums Leben. Mehrere Tage lang bargen bri­
tische Militärtaucher die Wrackteile. 
Die Produktionsfirma fernsehkombinat GmbH&Co. KG sucht 
für ihre ZDF Info-Dokumentation Zeitzeugen, die das Unglück 
und / oder die Bergungsarbeiten miterlebten und davon erzäh­
len können. Vielleicht existieren sogar noch Fotos oder privates 
Filmmaterial. 
Können Sie weiterhelfen? Dann nehmen Sie bitte Kontakt auf 
zu: Stefan Mathias, Tel. 0341 / 2617625 oder per Mail an  
stefanmathias@fernsehkombinat.de

Der Grimnitzsee (nicht zu verwechseln mit dem Brandenbur­
ger Grimnitzsee im Barnimer Land) befindet sich im Spandau­
er Ortsteil Wilhelmstadt. Gelegen im Winkel von Heerstraße 
und Pichelsdorfer Straße, gehört er nicht zuletzt wegen der 
städtischen Lage und der guten Erreichbarkeit zu den belieb­
ten Spazier- und Ausflugszielen. 

Der gut sieben Hektar große See ist neben der Havel gele­
gen und durch den ca. 130 Meter langen Grimnitzgraben 
mit dem Fluss verbunden. Der Graben kann von Sportboo­
ten befahren werden. 
Von der Südwestspitze des Sees führt ein weiterer kleiner 
Graben, der Stolzengraben, parallel zur Heerstraße und 
die Pichelsdorfer Straße kreuzend durch eine Uferwiese 
und mündet schließlich in den Südparkteich. Der angren­
zende Südpark war 1923 auf den sumpfigen Wiesen der 
Börnicker Lake angelegt worden.
Der Grimnitzsee ist ein idyllischer Flecken, der zum Ver­
weilen einlädt. Das Biotop ist seit 1955 als Landschafts­
schutzgebiet ausgewiesen. An den Ufern wachsen See­
rosen, Schilfrohr und eine große Vielfalt weiterer Pflanzen. 
Auch Enten und Schwäne fühlen sich hier wohl. Im See fin­
det man Aale, Plötzen, Zander und Schleie. 
Baden darf man im Grimnitzsee allerdings nicht und es 
dürfen auch nur Sportboote darauf fahren.
Flankiert wird der See von zwei Wohnsiedlungen – an der 
Ostseite von der Kolonie Grimnitzsee und an der Nord­
westspitze von der Siedlung Birkenwäldchen. Zu letzterer 
gelangt man, wenn man am Westufer des Sees entlang­
spaziert. Die Siedlung Birkenwäldchen umfasst Wohn­
blocks in der Pichelsdorfer Straße, Genfenbergstraße,  
Götelstraße sowie im Grimnitzseeweg. Die Siedlung wurde 
in den Jahren 1926–1928 nach den Plänen des bekannten 
Architekten und Oberbaurats Richard Ermisch errichtet, 
der auch weitere bekannte Berliner Gebäude wie z.B. das 
Strandbad Wannsee entwarf. Die Wohnbauten der Sied­
lung stehen heute als Gesamtanlage unter Denkmalschutz, 
auch die dazugehörigen Freiflächen wurden als Garten­
denkmal unter Schutz gestellt, beides ist in der Berliner 
Landesdenkmalliste verzeichnet. 
Nördlich des Grimnitzsees befindet sich auch das Ökopro­
jekt »Wildwuchs«, das zur gleichnamigen Jugendfreizeit­
einrichtung gehört.
Kommt man von der Spandauer Altstadt und geht am  
Havelufer entlang, ist es ein schöner Spaziergang zum 
Grimnitzsee. Und wenn man dann noch weiter laufen 
möchte, gibt es die Möglichkeit, auf der anderen Seite der 
Heerstraße in die Pichelswerder Wälder zu gehen.�  
� Christel Schories 

Die Autorin ist Mitglied der Arbeitsgruppe »Wilhelmstädter 
Geschichte und Geschichten«.

Der Weihnachtsmarkt in der Altstadt Span­
dau gehört zu den beliebtesten und traditi­
onsreichsten Weihnachtsmärkten Berlins. 
In diesem Jahr zieht der Markt in die Zitadel­
le Spandau. Grund hierfür ist nicht zuletzt 
die aktuelle Corona-Lage: Die Zitadelle bot 
sich auch mit Blick auf die gebotenen 
Schutzvorkehrungen als idealer Standort an. 
Der Zugang über nur ein Tor erlaubt die Prü­
fung der 2G-Regeln und damit die Einhal­
tung der allgemeinen Veranstaltungsbedin­
gungen. Zudem müssen die Tickets vorher 
online für einen bestimmten Wunschtermin 
gebucht werden, somit kann man auch die 
Zahl der Besucher pro Tag besser begrenzen.
Vom 26. November bis 23. Dezember verwan­
delt sich das historische Gemäuer in ein vor­
weihnachtliches Märchenland mit festlicher 
Beleuchtung und geschmückten Weihnacht­

stannen. Der Innenhof mit seinen Markt­
ständen und Hütten, in denen traditionelles 
und modernes Kunsthandwerk angeboten 
wird, lädt zum Stöbern und Genießen ein. 
Weil Stöbern hungrig macht, sorgen Gastro­
nomen mit weihnachtlichem Naschwerk 
und deftigen Gerichten für das leibliche 
Wohl. In den Höfen der Zitadelle und auf 
dem Exerzierplatz werden Punsch, Glühwein 
und andere Heißgetränke ausgeschenkt. Zur 
Freude der Kinder gibt es einige historische 
Fahrgeschäfte und eine Schiffschaukel. Auf 
Rummelcharakter wird jedoch verzichtet. 
Wer dennoch das tradierte Altstadtfest ver­
misst, sei getröstet: Der Spandauer Weih­
nachtsbaum, der alljährlich aus dem Fichtel­
gebirge kommt, wird selbstverständlich sei­
nen angestammten Platz auf dem Markt­
platz Spandau einnehmen.

Öffnungszeiten Weihnachtsmarkt:

Mo–Fr 14–22 Uhr, Sa und So 12–22 Uhr
Eintritt Weihnachtsmarkt Zitadelle:  
Erwachsene ab 16 Jahren* 3,50 €,
Kinder / Jugendliche bis einschließlich  
15 Jahren frei*

*inkl. Besuch aller Museen und des Juliusturms 
( jeweils bis 17 Uhr, Donnerstag bis 20 Uhr)
Beim Einlass ist ein gültiger Impf- oder Genese­
nennachweis bereitzuhalten. Kinder und Ju­
gendliche unter 18 Jahren benötigen einen Ne­
gativtest. Kinder unter 6 Jahren müssen nicht 
getestet werden. Täglich steht nur eine be­
grenzte Anzahl von Tickets zur Verfügung.  
Bitte reservieren Sie deshalb schon jetzt Ihre  
Tickets für Ihren Wunschtermin. Weitere  
Informationen und die Tickets gibt’s unter:  
www.spandauer-weihnachtsmarkt.de

Letzte Chance!

Zwei sehenswerte und informative Ausstel­
lungen nähern sich nun langsam ihrem En­
de. So ist die Schau »Jein Danke!  – Spandau 
und die Gründung von Groß-Berlin« nur 
noch bis zum 9. Januar 2022 im Zeughaus der 
Zitadelle zu sehen. 
Die Eingemeindung Spandaus 1920 zu Groß- 
Berlin war für die Spandauer ein Ereignis, 
das bis heute – mehr oder weniger scherzhaft 

– als »Zwang«, ja sogar als »Enteignung« be­
zeichnet wird. Doch warum hat sich Span­
dau so dagegen gewehrt? Welche anderen 
Themen waren in den 1920ern in Spandau 
wichtig – und wirken manchmal erstaunlich 
aktuell: Im Spannungsfeld zwischen Berli­
ner Verwaltung, Spandauer Magistrat und 
dem Alltag der Bürger werden die Themen 

Verkehr, Arbeit Freizeit, Wohnen, Militär und 
politische Zusammenstöße vorgestellt. Die­
se waren prägend für Spandau um 1920 und 
sind grundlegend für die heutige (Selbst-)
Wahrnehmung des Bezirks. Dabei spiegeln 
Objekte, Texte und partizipative Möglich­
keiten den Wandel von der störrischen Stadt 
zum selbstironischen Teil Berlins.

Nur noch bis 31. Dezember ist die Ausstel­
lung »Kunst am Bau für Spandau« zu sehen. 
Gezeigt werden die Entwürfe, die bei Kunst-
am-Bau-Wettbewerben zu drei Spandauer 
Projekten eingereicht wurden: für die Wolf­
gang-Borchert-Schule, die Jugendfreizeitein­
richtung Triftstraße sowie die neue Sport­
halle an der Christoph-Földerich-Grund­
schule in der Wilhelmstadt. Bei letzterem 
Wettbewerb konnte sich Tatjana Schülkes 
Entwurf einer Lichtinstallation mit dem Ti­
tel »HOLLA HOOP« durchsetzen (wie berich­
teten in unserer letzten Ausgabe).
Bis 31.12., im Zentrum für aktuelle Kunst ZAK, 
Zitadelle Spandau 

Charterflug in die Vergangenheit – 50 
Jahre Besuchsprogramm des Berliner 
Senats für NS-Verfolgte

Vielen Berlinern dürfte das kein Begriff sein – 
dabei existiert das Emigrantenprogramm 
des Berliner Senats nun schon seit über 50 
Jahren.

Ein Rückblick: Während die Bundesrepublik 
mit der allmählichen Aufarbeitung der nati­
onalsozialistischen Vergangenheit mehr 
oder auch weniger beschäftigt ist, ruft der 
Berliner Senat 1969 das Emigrantenprogramm 
ins Leben. Ehemalige Berlinerinnen und Ber­
liner, die die Stadt aufgrund der Verfolgung 
im Faschismus verlassen mussten, erhalten 
damit eine Einladung, ihre alte Heimat wie­
derzusehen. Über 35.000 Personen, mehrheit­
lich Menschen jüdischer Herkunft, folgen 
dem Angebot. 
Die Ausstellung zeigt, wie sie sich – trotz Vor­
behalten und traumatischer Erfahrungen – 
von überall aus der Welt auf die Reise nach 
Berlin begeben. Das schließt insbesondere 
Biographien jüdischer Spandauerinnen und 
Spandauer mit ein, die nach der Flucht aus 
Deutschland ihren einstigen Wohnbezirk 
aufsuchen.
Die Ausstellung wurde von der Senatskanz­
lei Berlin sowie der Gedenkstätte Deutscher 
Widerstand erstellt und von der Jugendge­
schichtswerkstatt Spandau weiterentwi­
ckelt.
Bastion Kronprinz, bis 13.3.2022
Führung durch die Ausstellung und Diskussion 
am 16.12., 18 Uhr

»Lichterzauber auf der Zitadelle«
Der große Spandauer Weihnachtsmarkt findet in diesem Jahr in der alten Festung statt

Ausstellungen in der Zitadelle Spandau

Ein inner
städtisches Idyll
Der Spandauer Grimnitzsee und Umgebung
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O-Ton Wilhelmstadt
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Winterhütten
Auf nur noch ein paar Hüttchen ist der traditionelle  
Adventsmarkt vor dem Rathaus Spandau in diesem Jahr 
zusammengeschrumpft, denn die Baustelle am Ort lässt 
mehr nicht zu. Aber immerhin: für einen Glühwein 
reicht‘s! Das Hüttendorf unter dem Namen »Spandauer 
Wintertraum« – nicht zu verwechseln mit dem großen Alt-
stadt-Weihnachtsmarkt, der findet in diesem Jahr in der 
Zitadelle statt (siehe S. 11) – ist sonntags bis donnerstags 
zwischen 11 und 21 Uhr geöffnet sowie freitags und sams-
tags eine Stunde länger. An Heiligabend ist zu.

Tauschbörse
In der Wilhelmstadt scheint manches lockerer zu sein als 
anderswo. Auch die PKW-Nummernschilder. Facebook- 
Post aus der Wilhelmstadt, 6. September: »Vermisst je-
mand sein Schild, hängt am Zaun am Földerichplatz.«  
Foto dazu: ein KfZ-Kennzeichen.
Post vom 3. November: »Hat irgendjemand evtl. mein 
Kennzeichen gefunden? Muss es in der Wilhelmstraße / 
Pichelsdorfer Straße / Adamstraße / Gatower Straße 
Dienstag (02.11.) verloren haben. Mein BeeBeee ist sonst 
kein B-EE 8333 mehr …«
Heiliges Blechle. Ist das jetzt schon Ostern für Fortge-
schrittene oder noch Wichteln?

Keine Panik!
Apropos Wichteln: glaubt man diversen Berichten, verfal-
len jetzt manche Leute in Vorweihnachtspanik. Möglicher-
weise könnte es sein, dass man seinem Sprößling (oder 
sich selbst) die heiß ersehnte Spielkonsole nicht kaufen 
kann! Oder das E-Bike. Oder das Wunschhandy. Und wenn, 
dann nur sehr viel teurer. Lieferschwierigkeiten, heißt es, 
wegen Corona und der jetzt wieder stark anziehenden 
Nachfrage. Zustände wie im alten Ostblock, wo ja auch im-
mer irgendwas fehlte. 
Muss man sich diesen Stress machen? Muss man nicht. 
Stattdessen könnte man beispielsweise zum vorweih-
nachtlichen Geschenkemarkt von WISTA WAT gehen, 
gleich um die Ecke auf dem Földerichplatz (am Dienstag, 
30. November von 13:30–17 Uhr). Oder bei Spandauer 
Künstlern – siehe nebenstehende Nachricht.

Dreisatz

Künstlerische Adventsonntage
Der Arbeitskreis Spandauer Künstler (ASK) lädt an den Ad­
ventsonntagen 28. November und 12. Dezember jeweils von  
14 bis 17 Uhr zum Stöbern in seine Atelierräume an der Heer­
straße 529 (Ortsteil Staaken) ein. Schließlich gehören Bilder 
und andere kleine Kunstwerke zu den persönlichsten Geschen­
ken und machen lange Freude. 
Auf dem Programm stehen am 28. November Kunst in allen 
Räumen, Feuerschale, Gebäck und Kaffee, Glühwein und Weih­
nachts-Grillen mit herzhaften Leckereien sowie am 12. Dezem­
ber Last-Minute-Geschenke, Waffelgebäck und Kaffee, Glüh­
wein mit und ohne sowie die Möglichkeit zu Gesprächen mit 
den Künstlerinnen und Künstlern des ASK. 
(Bitte beachten Sie die gebotenen Abstands- und Hygiene-
Regeln, unbedingt Maske und ggf. Impf-Nachweis mitbringen!)

Wie geht’s dem Wildwuchs?
Und jetzt die obligatorischen Wasserstandsmeldungen von 
Spandaus bekanntestem Pleiten-, Pech- und Pannenbau,  
natürlich sprechen wir vom Dauerbrenner »Neubau für den 
Sportjugendclub Wildwuchs«, der uns nun schon seit vier Jah­
ren beschäftigt.
»Wasserstandsmeldungen« sind in diesem Fall wörtlich zu 
nehmen, denn die ersten Wasserschäden sind dem Vernehmen 
nach schon aufgetreten. Das ist kein Wunder, denn mit Stand 
vom 18. November waren immer noch nicht alle Fensterschei­
ben eingebaut, und auch das Dach hatte sich lange verzögert, 
so dass der Rohbau eine ganze Weile ziemlich ungeschützt 
stand. Der Innenausbau kommt derzeit nur schleppend voran, 
mit einer Fertigstellung in diesem Jahr ist nicht mehr zu  
rechnen.
Und jetzt die gute Nachricht: Allen Widrigkeiten zum Trotz 
(und das waren diesmal sehr viele) hat es das Wildwuchs- 
Team dennoch geschafft, zusammen mit den Kindern und  
Jugendlichen einen neuen Jahreskalender für 2022 zu produ­
zieren. Und nun ist er pünktlich vor Weihnachten da! Wie  
immer mit Fotos, auf denen Kinder deutsche Redewendungen 
darstellen, die man dann erraten kann (Titel »Ein etwas ande­
rer Deutschkurs«). Die Fotos werden außerdem im Dezember 
im Stadtteilladen Adamstraße ausgestellt, und dort ist auch 
der Kalender gegen eine Spende erhältlich, die der Arbeit  
des SJC zugute kommt. Seien Sie also nicht knausrig, wenn es 
Ihr Portemonaie erlaubt!� us

Adressen 

Prozesssteuerung und 
Sanierungsbeauftragter
Koordinationsbüro für Stadtentwicklung  
und Projektmanagement (KoSP)
Schwedter Straße 34A, 10435 Berlin 
www.kosp-berlin.de
Andreas Wilke, Tel. 030 -330028 – 36
wilke@kosp-berlin.de
Sprechstunde: Fr. 9–14 Uhr, Stadtteilladen

Geschäftsstraßenmanagement
Ulrike Stock / Torsten Wiemken, 
Tel. 030 - 30 12 46 97 bzw. 0178 - 352 38 01 
gsm@wilhelmstadt-bewegt.de
Öffnungszeiten Büro Adamstraße 39  
(Stadtteilladen) Di und Mi 10–13 Uhr
die raumplaner / LOKATION:S
Kaiser-Friedrich-Straße 90, 10585 Berlin
www.die-raumplaner.de

Stadtteilvertretung Wilhelmstadt 
Sprecher: Michael Henkel, Markus Ritter
Öffentliche Sitzung:  
jeder 1. Mittwoch im Monat, 19 Uhr  
Stadtteilladen Adamstraße 39
www.stv-wilhelmstadt.de 

Bezirksstadtrat für Bauen, Planen,  
Umwelt- und Naturschutz  
Thorsten Schatz
Bezirksamt Spandau von Berlin
Carl-Schurz-Straße 2/6, 13597 Berlin
Tel. 030 - 90 279 - 22 61
thorsten.schatz@ba-spandau.berlin.de

Stadtentwicklungsamt, Fachbereich  
Stadtplanung
Carl-Schurz-Straße 2/6, 13597 Berlin
Sprechzeiten: dienstags und freitags 9–12 
Uhr und nach telefonischer Vereinbarung

Amtsleiter: 
Markus Schulte, Tel. 030 - 90 279 - 35 72
markus.schulte@ba-spandau.berlin.de

Gruppenleitung Städtebauförderung:
Nadine Deiwick, Tel. 030 - 90279 - 2526
nadine.deiwick@ba-spandau.berlin.de

Förderprogramm »Lebendige Zentren Berlin«:
Jörg Rinke, Tel. 030 - 90 279 - 3568
joerg.rinke@ba-spandau.berlin.de
Katharina Lange, Tel. 030 - 90 279 - 2280
katharina.lange@ba-spandau.berlin.de

Sanierungsverfahren Spandau-Wilhelmstadt:
Kerstin Schröder, Tel. 030 - 90 279 - 35 73
kerstin.schroeder@ba-spandau.berlin.de

Beratung im Stadtteilladen Adamstr. 39

Kontakt: Margit Beutler, Stadtteilkoordina­
tion Wilhelmstadt, Tel.: 0176-44 47 08 18 

Allgemeine Unabhängige Sozialberatung 
Immanuel Beratung, A. Mechsner
Tel. 030 331 30 21
beratung.spandau@immanuel.de
Mo und Di 9–11 Uhr 

Beratung bei Konflikten (Schiedsmann)  
und Schwerbehindertenrecht
Schiedsmann D. Zacher
Tel. 030 - 80920342
schiedsmann-spandau@web.de
Mo 16–18 Uhr 

Kostenlose Mieterberatung 
Alternativer Mieter- und Verbraucher­
schutzbund, M. Eupen
info@mieter-verbraucherschutz.berlin
Do 8—11 Uhr 

Demenzlotsen-Sprechstunde – Beratung von 
Betroffenen und ihrer Angehörigen
Z. Aydogan, A. Teschke 
demenzlotsen-spandau@casa-ev.de
Tel. 030 - 353 89 566
2. und 4. Freitag im Monat 10–12 Uhr
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